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Hilfe, ehe es zu ſpät!
Tarnowitz gefallen, Kattowitz von den Polen bedroht

Kattowitz in Gefahr
X Breslan, 9. Juni.

Die Stadt Katto witz befindet ſich in ernſter Gefahr.
de Jnſurgenten wollen die Uebergabe mit allen Mitteln er
ingen, Jn den letzten Nächten gingen ſie mit ſchweren Be

gießungen gegen die Stadt vor. Sie errichteten in der
nmnaſtraße und Bismarckſtraße Schützengräbe.n. Drei Panzer-
ige bedrohen die Stadt, zwei von ihnen liegen bei
hautſchütz, einer in Zalenze. Auf dem Kirchturm in Domb bei
aitowitz wurde von den Jnſurgenten eine Station für Licht-
nale eingerichtet. Jn Tarnowittz erfolgte bei einem Zu

nmentreffen zwiſchen Jnſurgenten und Selbſtſchutz am Mon
i morgen ein ſchweres Feuergefecht. Die Jnſurgenten führten

en Panzerzug herbei, der in das Stadtinnere feuerte. Sie
angen in einige Straßen ein und verübten ſchwere Plün
erungen. Die aus Bürgern der Stadt und Flüchtlingen ge

jidete Selbſtſchutzkompagnie beſetzte die Ausgänge der Stadt.
er franzöſiſche Kommandant verſuchte zwiſchen beiden Parteien

vermitteln. Da in den vorgeſchlagenen Bedingungen die
Paffenabgabe des deutſchen Selbſtſchutzes an die Franzoſen vor
ſehen war, wurde die Vermittlung dentſcherſeits
jihgelehnt. Dienstag mittag überbrachte ein aus Schoppi-
nitz, dem Hauptquartier Korfantys, kommender Halleroffizier
neunte polniſche Waffenſtillſtandsforderungen, die die Drohung
euthielten, daß die Stadt im Falle der Ablehnung mit Geſchützen
ſeſchoſſen werden würde,

w. Kattowitz, 9. Juni.
Die letzte Nacht gehört zu den ſchwerſten, die Kattowitz ſeit

Iusbruch des Aufſtandes erlebt hat. Nach der Nikolgiſtvaße
purden nachts aus dem Belagerungsviertel etwa 3000 Schüſſe aus
Eewehren und Maſchinengewehren abgegeben. Unter Maſchinen

hrfeuer lagen auch die Holteyſtraße, die Emmaſtraße und die
inzeſtraße. Der Sachſchaden iſt beträchtlich. Man er

vartet, daß die Engländer heute oder morgen in Kattowitz ein
keffen. Heimkehrer von der Front der Jnſurgenten beſtätigen,
z Kandrzin den Polen verloren gegangen iſt und daß
der Koſelhafen, Ujeſt und Slawentzietz vom oberſchleſiſchen
belbſtſchutz wieder genommen worden ſind. Die Kämpfe waren

erbittert. Die polniſchen oberſchleſiſchen Organiſationen
ben ſchwere Verluſte erlitten. Verſchiedene Kompagnien
ind zu zwei Dritteln bis zu drei Vierteln aufgerieben worden.

An Berliner zuſtändiger Stelle verlautet:
Die Verſtärkungen der Engländer haben bisher eine Aende-

tung der Lage nur an wenigen Punkten, wie zum Beiſpiel in
Koſenberg, herbeiführen können. Dagegen iſt gerade in

den Jnduſtrieſtädten die Lage ſeit der letzten Nacht
weſentlich ſchlimmer geworden. Es haben ſich in meh-
reren Städten heftige und blutige Kämpfe zwiſchen den
Jnſurgenten und den deutſchen Einwohnern abgeſpielt. Flücht-
linge aus den beſonders bedrohten Ortſchaften haben ſich heute
zum Auswärtigen Amt begeben, und dort ein überaus düſte re s
Bild der gegenwärtigen Lage entworfen. Sie haben drin-
gende Hilferufe von ihren Landsleuten überbracht und
mitgeteilt, daß dieſe nur ſofortige Hilfe vor dem Schlimmſten
bewahren können. Es iſt deutſche Pflicht, mit dem größten Nach
druck zu fordern, daß die engliſchen Verſtärkungen nunmehr tat-
kräftig an die Säuberungsaktion gehen. Je ſpäter ſie es tun,
deſto ausſichtsloſer erſcheint das Werk und deſto mehr wird das
unſchuldige Blut der gepeinigten deutſchen Bevölkerung, aber auch
der engliſchen Befreier, ſelbſt vergoſſen werden.

HSranzöſiſcher Wortbruch
w. London, 9. Juni.

Die „Times“ melden aus Kattowitz, es ſei zwecklos,
zu erwarten, daß das Einſchieben britiſcher und franzöſiſcher
Truppen zwiſchen die Polen und die Deutſchen Kämpfe zwiſchen
dieſen beiden verhindern werde. Die Lage ſei operettenhaft. Die
Anweſenheit der britiſchen Truppen habe bisher
keine Aenderung in der franzöſiſchen Politik des
Geſchehenlaſſens hervorgerufen. Die Städte des Jnduſtrie-
gebietes laſſe man nach und nach aus franzöſiſcher Hand in die
Hände der polniſchen Aufſtändiſchen gleiten. Trotz des Ehren-
wortes des franzöſiſchen Generals de Brantes, daß
Gleiwitz, wo ſich mehrere tauſend Mann alliierter Truppen
befinden, von den Aufſtändiſchen nicht angerührt werden
ſolle, kämen die Polen und feuerten ihre Gewehre regelmäßig
unter den Augen der franzöſiſchen Poſten ab. Alle Anzeichen
deuteten darauf hin, daß die Polen beabſichtigen, Glei-
witz nächſtens zu nehmen. Die Beſetzung irgendeiner
Stadt durch die Polen bedeutet bei ihrer augenblicklichen Diſziplin-
loſigkeit Unruhe, Plünderung, Raub und Mord. Der
Berichterſtatter ſchließt, mit dem allen könne in wenigen Tagen
Schluß gemacht werden, wenn die Alliierten energiſch und ge
meinſam handeln würden. Man müſſe dann jedoch den Truppen
die Erlaubnis zum Feuern geben.

Der Vertreter des Reuterſchen Bureaus erfährt, General
Hoefer habe dem britiſchen Befehlshaber in Oberſchleſien,
General Hennicker, das endgültige Verſprechen ge
geben, daß er nicht vorrücken werde. Man iſt der An
ſicht, daß das Verſprechen die Aufgabe der alliierten Truppen bei
der Wiederherſtellung der Ordnung im Jnduſtriegebiet ſehr er-
leichtern wird.

Eine Unterredung mit Dr. Eſcherich
Das Kabinett Wirth hat bekanntlich die Organiſation Eſche

ch mit auf die Liſte der ſogenannten Selbſtſchutzorganiſationen
geſetzt, die der General Nollet eingefordert hat. Angeſichts der
ſhweren verfaſſungs und vereinsrechtlichen Vedenken, die ſich
aus einer ſolchen Maßnahme der Reichsregierung ergeben, ſuchte
ein Berliner Korreſpondent den Forſtrat Dr. Eſcherich, den
Liter der nach ihm genannten Organiſation, auf und bat ihn,
ſch zu der Maßnahme der Reichsregierung zu äußern.

Dr. Eſcherich wies einleitend darauf hin, daß ja der Reichs
kanzler ſelbſt ausgeführt habe, die Angabe der Reichsregierung
bedeute einen Ein griff in das Vereinsrecht. „Jn zahl
reichen Fällen“, fuhr Dr. Eſcherich fort, „iſt durch Gerichts
urteil erwieſen, daß die Organiſation Eſcherich nicht gegen
die Artikel 177 und 178 des Friedensvertrages verſtößt. Sie
kann alſo nicht unter das Geſetz vom 22. März d. J. fallen, wo
nach Vereinigungen aufzulöſen ſind, aus deren Satzung oder Ver
halten hervorgeht, daß ihr Zweck in Widerſpruch zu den ge-
nannten Artikeln ſteht. Jm Gegenteil. Die Organiſation Eſche-
rich muß, wie jeder andere Verein, den Schutz der Reichsver
faſſung genießen. Nachdem die Reichsregierung dennoch die Orga
niſation auf die Liſte geſetzt hat, hätte ſie vor alle Welt hintreten
und offener, als es bisher geſchehen iſt, zugeben müſſen, daß ihr
Lerhalten der Organiſation gegenüber nicht der Ver
faſſung entſpricht. Der Herr Reichskanzler hat geglaubt,
ſein Verhalten mit dem ſtarken Druck der Alliierten erklären
und entſchuldigen zu können. Aber nach meiner recht genauen
Kenntnis der Verhältniſſe war dieſer Druck nicht ſo ſtark, daß
man ihm in dieſer Form hätte nachgeben müſſen. Dabei hätte
die Reichsregierung es doch ſo leicht gehabt, die Alliierten über

wahren Charakter der Organiſation aufzuklären. Denn
vie ich Jhnen ſchon ſagte, iſt in verſchiedenen gerichtlichen Ver
fahren feſtgeſtellt worden, daß die Organiſation keinem der be
ſehenden Geſetze, auch nicht dem Friedensvertrage, widerſpricht.

dieſe Aufklärung zu geben, wäre für die Reichs
tegierung auch eine Pflicht geweſen. Darüber
inaus wäre es aber auch vom Standpunkt der Regierung aus
zweckmäßig geweſen, ſich mit dem Vorſtand dieſer
tganiſation zu verſtändigen und ihm eine Aufklä-

rung darüber zukommen laſſen, warum ſich die Reichsregierung
genötigt ſähe, gerade dieſer Organiſation gegenüber das Vereins
recht außer Kraft zu ſetzen.“

Auf die Frage, ob denn der Vorſtand durch den Schritt der
ierung überraſcht worden ſei, erwidert Dr. Eſcherich:
„Allerdings! Stellen Sie ſich doch vor, daß der Herr Reichs

er Wirth mit mir in einer andern Frage perſönlich in Fühe

lung geſtanden hat. Dem Herrn Reichskanzler ſind, wie er im
Reichstag ja ſelbſt geſagt hat, die Unterſchiede zwiſchen der
bayeriſchen Einwohnerwehr und der Organiſation Eſcherich ſehr
wohl bekannt. Und es erſcheint mir deshalb geradezu un
verſtändlich, daß der Herr Reichskanzler bei unſeren in
loyaler Weiſe geführten Beſprechungen über die Frage der Ein
wohnerwehren nicht auch von der Organiſation
Eſcherich geſprochen hat.

Auf die Frage, ob Dr. Eſcherich den Eindruuck weiter Kreiſe
teilt, daß die Reichsregierung unter parteipolitiſchem
Einfluß gegen die Loyalität verſtoßen habe, er
widert Dr. Eſcherich, daß man allerdings dieſen Eindruck haben
könne, und auch ihm ſei die Auffaſſung wohl bekannt, daß die in
der Reichsregierung neuerdings wieder zu Einfluß gelangten
parteipolitiſchen Kräfte in dem Ultimatum eine willkommene
Gelegenheit geſehen hätten, gegen die Organiſation Eſcherich vor
zugehen, nachdem das Verbot des Herrn Severing ge
rade das Gegenteil von dem erreicht hatte, was beabfichtigt war.

„Die Herren werden ſich auch dieſes Mal ver-
rechnen“, fuhr Dr. Eſcherich fort. „Wir ſehen den Maßnahmen,
die getroffen werden ſollen, mit größter Ruhe entgegen. Was uns
änbetrifft, ſo ſind wir uns der Verantwortung bewußt, die wir mit
dieſer großen Organiſation auf uns genommen haben. Auch
wenn wir ſollten der Gewalt weichen müſſen, das Recht
iſt auf unſerer Seite, und Gott ſei Dank haben ſich die Deutſchen
trotz Krieg und Revolution ihr ſtarkes Rechtsempfinden immer
noch erhalten. Unſere Gegner, mögen ſie nun ſitzen, wo ſie wollen,
ſollten ſich aber darüber klar ſein, daß man eine große
geiſtige Eigenſchaft, wie ſie die Organiſation Eſcherich
darſtellt, nicht durch Verfügungen beſeitigen kann. Die Treue,
die wir Männer und Frauen der Organiſation Eſcherich uns
gegenſeitig durch Handſchlag gelobt haben, wird nicht gebrochen
werden, und das Wort, das unſere Herzen zuſammenſchließt
und feſt verbindet, können auch nur wir löſen. Was auch
geſchehen möge, eines iſt klar: Mehr denn je iſt notwendig der
Zuſammenſchluß aller nationaldenkenden Deutſchen zur Wieder
erſtarkung aller aufbauenden Kräfte und zur Erhaltung des ver
antwortlichen Eigentums als ſtaatlicher und kultureller Grund
lage. Mehr denn je werden wir dem Vernichtungswillen der
äußeren und inneren Feinde den Erhaltungswillen in
immer ſtärker werdender einigender Entſchloſſenheit entgegen
ſetzen. Solange es noch Männer und Frauen gibt, deren
Herzen deutſch ſchlagen und deutſch empfinden,“ ſo
ſchloß Dr. Eſcherich voll vertrauensvoller Zuverſicht, „werden
ſich auch Geiſter, Herzen und Hände finden, die den Gedanken
der Organiſation Eſcherich voll Stolz und
Selbſtoerleugnung betätigen werden.
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Handelskammern und
Bezirkswirtſchaftsräte

Eine der umßrrittenſten und für das Wirtſchaftsleben
bedeutungsvollſten Beſtimmungen der Reichsverfaſſung iſt
der Artikel 165. Er ſieht ein Syſtem von wirtſchaftlichen
Räten vor, die zur Mitwirkung auf wirtſchafts- und ſozial-
politiſchem Gebiet berufen ſein ſollen. Leider iſt die Faſſung
des Artikels wenig glücklich und läßt eine klare Skizzierung
der Neuorganiſation vermiſſen, ſo daß die verſchieden
artigſten Vorſchläge zur Löſung der darin enthaltenen Zu-
ſagen gemacht worden ſind, beſonders für die ſogenannte
Mittelſtufe des Aufbaues: die Bezirkswirtſchaftsräte. Wäh
rend die Stellung der Oberſtufe, des Reichswirtſchaftsrates,
wohl dahin als geklärt anzuſehen iſt, daß ihm auch in ſeiner
endgültigen Geſtalt lediglich eine beratende Wirkſamkeit
neben dem allein entſcheidenden politiſchen Parlament zu-
ſtehen wird, ſind die künftige Geſtaltung der Bezirkswirt-
ſchaftsräte und der Umfang der ihnen zu übertragenden Auf-
gaben immer noch durchaus ungeklärt. Eine zeitlang dachte
man daran, ſie zu Trägern wirtſchaftlicher Selbſtverwaltung
zu machen, und man verglich die zu ſchaffende Reform mit
dem großen Werk des Freiherrn vom Stein vor etwa hun
dert Jahren. Von derartig weitgehenden Plänen iſt es in
letzter Zeit ſtiller geworden; man hat ſich wohl davon über
zeugt, daß die Bezirkswirtſchaftsräte nicht an die Stelle der
allgemeinen ſtaatlichen Verwaltung treten können. Ein
durch keinerlei zentrale Schranken gehemmter Bezirks-
egoismus würde ſich breit machen und der von unſeren
Feinden erſtrebte Verfall des Deutſchen Reiches in eine Reihe
unbedeutender Mittel und Kleinſtaaten begünſtigt werden.
An maßgebende.t Stellen haben ſich denn erſt auch jetzt die
Anſichten dahin geklärt, daß den Bezirkswirtſchaftsräten für
ihren Bezirk lediglich dieſelbe Wirkſamkeit zu geben ſein
wird, wie ſie der Reichswirtſchaftsrat für das Reich ausübt,
die Bezirkswirtſchaftsräte werden in allen wirtſchafts- und
ſozialpolitiſchen Fragen gutachtlich zu hören ſein; ſie werden
auch das Recht haben müſſen, auf dieſem Gebiete durch An
träge initiativ zu wirken. Auch die Uebertragung einiger
hierfür geeigneten Verwaltungsaufgaben, insbeſondere auf
ſozialpolitiſchem Gebiet, iſt durchaus denkbar. Die Bezirks-
wirtſchaftsräte werden alſo nicht an die Stelle der Behörden
zu treten, ſondern ſie zu beraten und zu entlaſten haben.

Von dieſer Neuorganiſation werden naturgemäß aus
nächſter Nähe die bisherigen amtlichen Jntereſſenver-
tretungen von Jnduſtrie, Handel, Handwerk und Landwirt-
ſchaft, Jnduſtrie- und Handelskammern uſw. betroffen. Sie
müſſen in den geplanten Aufbau eingefügt werden. Aber es
wäre ein nicht wieder gutzumachender Fehler, ihnen ihre
Vorzüge und ihre bewährte Eigenart zu nehmen. Es iſt vor
geſchlagen worden, die bisher beſtehenden Berufskammern
durch Hinzuwahl von Arbeitnehmervertretern zu paritätiſch
zuſammengeſetzten „Wirtſchaftskammern“ auszugeſtalten oder
neben die bisherigen Kammern beſondere Arbeitnehmer-
vertretungen zu ſetzen, die mit den Kammern entweder nach
Bedarf zu gemeinſamen Sitzungen zuſammenkommen oder
ſtändige paritätiſche Ausſchüſſe bilden ſollen.

Es unterliegt keinem Zweifel, daß Artikel 165 den
Grundſatz der gleichberechtigten Mitwirkung von Arbeitern
und Angeſtellten in der Wirtſchaftsgeſtaltung ausſpricht. Es
iſt aber verfehlt, hieraus den Schluß zu ziehen, daß dieſe
Mitwirkung ſi in jedem Stadium in den gleichen vier
Wänden mit den Arbeitgebern abſpielen muß. Die Frage
iſt kürzlich im Verfaſſungsausſchuß des vorläufigen Reichs
wirtſchaftsrates Gegenſtand eingehender und zuweilen recht
lebhafter Erörterung geweſen. Die Vertreter der Arbeit-
nehmer haben ſich auf den ſchroffen Standpunkt geſtellt, der
ganze wirtſchaftliche Aufbau habe für ſie nur dann wirklichen
Wert, wenn er von der Unterſtufe an völlig paritätiſch zu-
ſammengeſetzt ſei. Die Arbeitgeber hingegen wollten
wenigſtens auf der Unterſtufe nach wie vor die Möglichkeit
haben, ihren Standpunkt unverfälſcht zum Ausdruck zu
bringen. Es iſt der Ausdruck gefallen, die Kammern dürften
nicht eine Art wirtſchaftliche Fortbildungsſchule für die
Arbeitnehmervertreter werden. Die Oeffentlichkeit hat dieſer
Frage bisher wenig Intereſſe entgegengebracht. Vielfach
herrſchen wohl auch noch recht unklare Vorſtellungen über die
Tätigkeit der Kammern und ihre Bedeutung für das Wirt
ſchaftsleben. Selbſtverſtändlich haben nicht alle gleich großen
Einfluß. und gleichen Wert. Neben Kammern von über
ragender Bedeutung und weitgehendem Einfluß auf die Re
gierung ſtehen ſolche, deren Tätigkeit und Wert als recht be
ſcheiden bezeichnet werden muß. Schon vor der Revolution
war eine Reform der preußiſchen Handelskammern geplant;
ſie muß natürlich im Zuſammenhang mit den Neuorgani-
ſationen durchgeführt werden, muß aber eine Erhöhung der
Leiſtungsfähigkeit zum Ziel haben, nicht ihre Herabſetzung.
Eine ſolche würde aber eintreten durch den Hinzutritt der
Angeſtelltenvertreter. Es iſt nicht der unbelehrbare Herren
ſtandpunkt, der die Arbeitgeber veranlaßt, die Arbeitnehmer
nicht zu ihren Beratungen zuzulaſſen, ſondern lediglich die
berechtigte Sorge, daß die fein geſtimmten Jnſtrumente der
deutſchen Wirtſchaft nicht mehr ihre wertvolle Funktion zum
Segen der Allgemeinheit auszuüben vermögen. Man täuſche
ſich nicht: Führende wirtſchaftlich erfahrene Männer wollen
nicht ihre koſtbare Zeit, die ſie für ihre Tätigkeit zum Beſten



geuden. Dies würde aber die Folge des Einzugs der An
geſtellten ſein. Die allgemeinen wirtſchaftlichen Fragen
würden vor anderen Dingen, an denen die Arbeitnehmer er-
höhtes Intereſſe haben, zurückgedrängt werden. Der Erfolg
wäre in allem eine Verflachung, aber keine Vertiefung der
Beratungen Was ihnen bisher ihren Wert und ihren Reiz
gab: die Höhe der Auffaſſungen, mit der führende Wirt
ſchaftsmänner ihre Anſicht zum Ausdruck brachten und ihre
Erfahrungen austauſchten, würde verloren gehen, jedenfalls
e Schaden der Geſamtwirtſchaft in andere Kanäle geleitet

erden.
„„Etwas ganz anderes iſt die Forderung, daß geeignete

Kräfte aus den Reihen der Arbeitnehmer an der Leitung der
Wirtſchaſt verantwortlich mitwirken. Die Berechtigung dieſer
Forderung wird jeder Einſichtige mit Freuden zugeſtehen.
Die zur Leitung berufen ſein ſollen, müſſen aber vorerſt den
Beweis erbringen, daß ſie auch die dazu erforderlichen Fähig
keiten mitbringen. Die meiſten führenden Leute im Wer
ſchäftsleben ſind ja doch ſelbſt früher Arbeitnehmer geweſen.
Es iſt ſogar freudig zu begrüßen, wenn Leute mit einfachem
unverkünſteltem Menſchenverſtand und ſtarker Intelligenz
auf führende Poſten kommen. Aber wer führen will, muß
auch bereit ſein, ſelbſt Verantwortung zu tragen. Und die
fehlt, ſolange der Angeſtellte „Arbeitnehmer“ iſt.

Die Erörterung der Frage im Reichswirtſchaftsrat läßt
erkennen, daß die weitere Entwicklung des Problems ſich auf

Streinen

zuſpitzen wird. Jm Korreſpondenzblatt des allgemeinen
deutſchen Gewerkſchaftsbundes vom
Exiſtenzberechtigung

„Fachausſchüſſe des Handels“ völlig hinreichten.

faſſung ſprechenden Verſtändnisloſigkeit gegenüber der Be
deutung ihrer bisherigen Vertretungen klar werden, daß die
Exiſtenz dieſer Vertretungen gefährdet iſt. Der Wunſch
aller einſichtigen Wirtſchaftskreiſe, ihre bewährten Ver-
tretungen erhalten zu ſehen, muß klar und deutlich zum
Ausdruck kommen, ſo daß ſich die zur Neuregelung berufenen
Stellen der Notwendigkeit, die Kammern beizubehalten,
nicht verſchließen können.

Die Kriegsbeſchuldigten-
Tragödie in Leipzig

Leipzig, 9. Juni.
Die Verhandlung gegen den ehemaligen Feldpoliziſten Ram

Dohr wurde heute fortgeſetzt. Die Vernehmung der belgiſchen
und deutſchen Zeugen dürfte heute beendet werden, ſo daß das
Urteil vorausſichtlich morgen verkündet wird.

Der erſte Zeuge, der heute vernommen wird, iſt der 17jährige
Fabrikarbeitber van der Hey den aus Oberboulgere. Er iſt
1917 vom deutſchen Kriegsgericht wegen Eiſenbahnfrevels zu
24 Jahren Gefängnis verurteilt worden, von denen er 14 Mo
nate verbüßt hat. Es wird dann der 12 jährige Schüler
Waehenberghe aus Oberboulgere vernommen, der ſeiner-
zeit als neumjähriges Kind zwei Monate in Unterſuchungshaft
geſeſſen hat, weil
heutigen Ausſagen ſtehen im Widerſpruch zu den früher von ihm
zu Protokoll gegebenen Angaben.

Daumen hat. Nach ſeiner Verhaftung ſei er acht Tage lang bei
Waſſer und Brot in eine verdunkelte Zelle geſperrt worden,
damit er ein Geſtändnis ablege. Der Angeklagte be-
ſtreitet, eine ſolche Maßnahme verfügt zu haben. Der Zeuge
hat vor dem Feldgericht zugegeben, die Signaldrähte mit einem
Stock zuſanrmengedreht zu haben. Heute hat er unter Eid ſeine
Schuld beſtritten.

Zeuge Landgerichtsrat Flax land Ludwisburg äußert ſich
über das Verhältnis der Feldpolizei zum Militär. Sie habe ſehr
gut gearbeitet und die Unterſuchungen ſorgfältig geführt. Er
habe ſofort nach ſeiner Ankunft in Geerardsbergen die Jugend-
lichen aus der Unterſuchungshaft entlaſſen. Der Zeuge hat die
Verhandlungen bei dem Feldgericht ſelbſt geführt und erklärt, daß
die damals jugendlichen Angeklagten, die heute als Zeugen auſ
treben, in durchaus einwandfreier Weiſe vernommen und ihre
Erklärungen durch nichts beeinflußt worden ſind.

Der Zeuge Landwirt Widts aus Oberboulagere iſt ebenfalls
ſeinerzeit wegen vorſätzlicher Gefährdung eines Eiſenbahntrans-
ports verhaftet worden. Die Ausſagen dieſes Zeugen ſind un
ſicher. Früher hat er erklärt, Ramdohr habe ihn bei der Ein-
lieferung vor der Zelle mit Ohrfeigen begrüßt. Jetzt gibt er an,
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Rauh und entſchloſſen, wie es die Menſchen dieſes Lan
des ſind, die inmitten der großen Herbheit der Natur auf-
wachſen, fand er keine mildernde Form. Er vermochte es
auch nicht über ſich, ihr den billigen Troſt zu geben, daß ſie
wohl leicht einen anderen finden werde, der ſie glücklicher
machen könne als er. Und dann ging er zu einer peinlich
genauen Auseinanderſetzung ſeiner Vermögenslage über, ſagte,
daß er den Beſitztitel von Rudiſchken mit allen Rechten auf
ſeine Schweſter übertragen und nichts für ſich zurückbehalten
wolle. Das Gut ſolle verkauft und mit dem Anteil, der
andernfalls auf ihn entfallen wäre, der Teil von Hennys
Vermögen ausgezahlt werden, der bereits in die kleine
Fabrik und in den Grund und Boden geſteckt worden ſei.
n ſollten die Koſten der Ausſtattung damit beglichen
werden.

Jhm tat das Herz weh, während er dieſe Zeilen ſchrieb.
Er litt in der Seele des Mädchens, das den Brief in Hän-
den halten würde, litt auch unter der Notwendigkeit, gerade
dieſem gütigen, ſanften Geſchöpf den tiefſten Schmerz antun
zu müſſen.

Einen zweiten ähnlich lautenden Brief ſchrieb er an
ſeine Schweſter, nannte ihr den gerichtlichen Taxwert des
Gutes und rechnete ihr vor, daß ſie nach ſeinem Verzicht,
ſelbſt bei dem ungünſtigſten Verkauf, immerhin in der Lage
ſei, das Kommißvermögen zu ſtellen, von dem die militä-
riſche Einwilligung zu ihrer Heirat abhing.

Als die Nacht dem Morgen zu weichen begann, packte er
ſeine Sachen, ſteckte eine Summe Geldes zu ſich, die er mit
Fug und Recht behalten durfte, blieb dann einen Augenblick
im Zimmer ſtehen und ſah ſich um.

Es kam ihm nun zum erſten Male voll zum Bewußt-
Jein, daß er im Begriff ſtehe, von allem Abſchied zu nehmen,

her Allgemeinhetk Hergeben, mit uferloſen Debatten ver

Streit über die paritätiſche Beſetzung der Kammern

7. Mai 1920 wird die
zbe ſelbſtändiger Handelskammern ſogar

ſchon völlig geleugnet und die Behauptung aufgeſtellt, daß
für die Erfüllung der ihnen bisher übertragenen Aufgaben

Die inter
eſſierten Kreiſe ſollten ſich angeſichts der aus dieſer Auf-

er die Signaldrähte beſchädigt hat. Seine

Der Zeuge will von dem An
geklagten mehrfach geſchlagen und einmal gegen den Ofen ge
ſtoßen worden ſein, ſo daß er heute davon noch eine Narbe am

er ſei geſchlagen worden, weil er die Wahrheit haſen wollte. AufJorhatt ſagt der Zeuge, da er nichts geſtanden habe er zwei

Tage nichts zu eſſen bekommen. Der Angeklagte ſtellt dies ent-
ſchieden in Abrede. Er habe auch auf die Verpflegung der Häft-
linge nicht den geringſten Einfluß gehabt.

Verminderte Kohlenlieferung
W. T. V. meldet:
Die durch unſere Lieferungen an die Entente und den Fort

fall der Ueberſchichten im Ruhrbezirk, augenblicklich aber
durch das Ausbleiben aller Sendungen aus Oberſchleſien
immer ſchwieriger werdende Steinkohlenlage hat den Reichs
kohlenkommiſſar gezwungen, das den Hüttenzechen zuſtehende
Brennſtoffkontingent um 10 Prozent herabzu-
ſetzen. Allein durch den Ausfall der Sendungen aus Ober
ſchleſien wird die dem übrigen deutſchen Markt zur Verfügung
ſtehende Kohlenmenge um arbeitstäglich 5000 bis 50 000 Tonnen

verkürszt.
Die Betriebsräte im Kufſſichtsrat

b. Berlin, 9. Juni.
Die heutige Sitzung des Reichswirtſchaftsrates wurde er

öffnet mit der Einzelbeſprechung des Geſetzentwarfes über die
Entkſendung von Betriebsvratsmitgliedern in den Aufſichtsrat.
Die von der Gruppe der Arbeitgeber eingebrachten Abände-
rungsanträge wurden von den Vertretern der Arbeitnehmer
ſcharf bekämpft. So wurde zunächſt der Antrag des Geh. Rats
Schwartz (Bankgewerbe), es ſolle keine Umgehung des Geſetzes
darſtellen, wenn eine Geſellſchaft m. b. H. den Aufſichtsrat ab-
ſchaffe, mit 101 gegen 90 Stimanen abgelehnt. Dieſes Siimm-
verhältnis blieb auch bei den weiteren Abſtimmungen beſtehen
und demgemäß fielen alle Abänderungsanträge der Arbeitgeber.

Ein noch während der Erörterung eingebrachter Antrag
der Arbeitnehmer, wonach Unternehmungen, deren Betriebe
an verſchiedenen Orten liegen, verpflichtet ſeien, die Unkoſten
der Betriebsratszuſammenkünfte, der Wahlen und Bericht
erſtattung zu tragen, wurde nach kurzer Erörterung von den
Antragſtellern zurückgezogen. Jm allgemeinen ergab ſich eine
übergroße Mehrheit für den Geſetzentwurf in der Faſſung des
Sogialpolitiſchen Ausſchuſſes. Der Geſetzentwurf wurde gegen
wenige Stianmen angenommen.

Zum Geſetzentwurf über das Branmtwienmonopol erklärte
Kommerzienrat Untucht namens des Finanzpolitiſchen Aus
ſchuſſes, daß man ſich gegen eine Ueberſpannung des Monopols
und gegen die Macht des Fiskalismus wenden müſſe. Jn die
Rechte der Unternehmer dürfe nicht tiefer eingegriffen werden.
Eine Zurückdrückung der land wirtſchaftlichen Bremnereien zu
gunſten des Fiskus würde eine große Schädigung der Landwirt
ſchaft in allen Teilen des Reiches zur Folge haben. Der Be
richterſtatter ſchloß mit der Frage an das Finanzminiſterium
über die einſchlägigen Verhältniſſe in den beſetzten Gebieten.
Da kein Vertreter des Finanz miniſteriums anweſend war, be
auntvagte Direktor Kraemer die Beratung ſolange zu unter
brechen, bis ein Miniſterialvertreher zugegen ſei, und Kom
merzienrat Untucht fügte hinzu, daß er noch geſtern dem
Finanzminiſterium mitgeteilt habe, daß er heute eine derartige
Frage ſtellen werde. Auf telephoniſche Anfrage teilte das
Ftnanzminiſterium dem Reichswirtſchaftsrat mit, daß es keinen
Vertreter habe eine Mitteilung, die mit lebhaften Hört! Hört!
Rufen aufgenommen wurde. Auf Antrag Kraemer wurde
nunmehr die Beratung des Geſetzentwurfes abgebrochen.

Klara Zetkin in KRiga verhaftet
Wie aus Riga gemeldet wird, wurde die kommuniſtiſche

Reichstagsabgeordnete Klara Zetkin auf der Durchreiſe nach
Moskau, wo ſie am dort ſtattfindenden Kongreß der dritten
Internationale teilzunehmen beabſichtigte, in Riga von der
dortigen politiſchen Polizei verhaftet und einer Viſitation unter
zogen. Auf den ſoſort erfolgten Proteſt des deutſchen Geſchäfts
trägers beim lettiſchen Außenminiſterium wurde Frau Zetkin
nach mehrſtündiger Feſthaltung freigelaſſen.

Amerika, Deutſchland und der Völkerbund
w. Paris, 9. Juni.

Der diplomatiſche Mitarbeiter der „Chicago Tribune“, Henry
Wales, ſchreibt, in amtlichen amerikaniſchen Kreiſen Europas
werde die Uebergeugung immer ſtärker, daß die Vereinigten
Staaten entweder einen Teil des Verſailler Vertrages ratifi-
zieren oder über einen neuen Vertrag mit Deutſchland verhan-
deln und dann Frieden ſchließen müßten. Amerikaniſche Beamte
glaubten, daß ein endgültiger Friedensſchluß zwiſchen Deutſchland
und Amerika auch Klarheit über die dünftige Stellung des
Völkerbundes ſchaffen werde, denn es ſei wahrſcheinlich, daß,
wenn der Völkerbund in ſeiner Geſamtheit von den Vereinigten
Staaten offiziell abgelehnt werde, er in ſeiner September-
verſammlung offiziell auseinanderbrechen werde.

Korfanty „macht ſich luſtig“

anty war ſehr heiterer Stimmung, da er gerade gute Nachri,Auf die Frage des Jou n

wollten. Die Gefechte ſind ſo gut wie abgeſchloſſen und per
machen uns nun an die Einrichtung der Verwaltung und an Erklävun
wirtſchaftliche Einrichtung unſerer Betriebe. Wir haben an d h des
W deutſchen Verwaltung nur wenig geändert. Nureutſchen Bürgermeiſter haben wir durch Polen erſetzt und di

Kreistage aufgelöſt.“ Als der Journaliſt fragte,
liſchen Truppen dieſe Pläne nicht durchkreuzen würden,
wortete Korfanty verneinend. „Laßt ſie nur machen, was
wollen, wir werden ſie nicht ſtören.“ Jm übrigen erklärt
Korfanty, nicht verſtehen zu können, was die engliſche
Truppen denn in Oberſchleſien zu tun hätke
Aber, wenn der Oberſte Rat das r nun einmg
Deutſchland zuerkennen würde, bemerkte der Korreſponden
„Das würde die Bevölkerung nie zulgſſen, entgegnete Korfant
Sie würde die Bergwerke vernichten.“ Und wo
denken Sie von der Haltung Lloyd Georges? Auf dieſe Frag
gab Korfanty Antwort: „Auch über Lloyd Georgmache ich mich luſtig.“

Ein polniſcher Täuſchungzverſuch
b. Breslau, 9. Juni,

Jn den Jnduſtrieſtädten arbeiten die Polen fieber
haft an der Aufſtellung und Organiſation einer polniſche
Polizeitruppe, d. h. die augenblicklich dort befindliche
regulären polniſchen Kräfte erhalten unter Beibehalt ihrer Offi
ziere den Charakter einer Polizei. Die ganze Organiſation liegin der Hand der fransbſiſchen Kreiskontrolleure mit den
General Bonnet an der Spitze. Man will die Engländer h
der Beſetzung des Jnduſtriegebietes in dieſer Beziehung bereits

ob die eng

vor eine vollendete Tatſache ſtellen und von vornherein der vVil
dung einer deutſch- polniſchen Polizei vorbeugen. Die mili Am dem Ge
täriſche Leitung des Aufſtandes ſoll dem Generg Stadt H
Joſef Halller an Stelle des zurückgetretenen Grafe n
Mielezynski übertragen worden ſein unter der Begründun derdas Anſehen des Generals bei der oberſchleſiſchen Verollern

am eheſten zur Beruhigung derſelben beitragen würde. 91 ſeien
Wirklichkeit hofft man dank dem Umſtande, daß General
der bekanntlich während des Weltkrieges an der Weſtfront die i
Frankreich aufgeſtellten polniſchen Legionen geführt hat un
daher die Engländer kennt, dieſe vielleicht doch noch für die pol
niſche Sache gewinnen zu können.

w. Beuthen, 9. Juni.
Die Lage iſt unverändert. Jn Nikolai iſt alles ruhig. Die

Franzoſen ſind noch nicht abgerückt, ſind aber in Marſchbereit
ſchaft. Jn Hindenburg iſt die Lage unverändert Geſtern ſt
eine Kompagnie polniſcher Jnſurgenten in Hindenburg einge:
troffen, die in der neutralen Zone ausgeladen wurde. Eine
ordnung der Bürgerſchaft proteſtierte hiergegen, wurde aber hein
Kreiskontrolleur nicht zugelaſſen. Die Nacht über herrſchte i
der unmittelbaren Umgebung der Stadt heftige Feuertätigkeit
ſetens der Jnſurgenten. Sie verſuchten von verſchiedenen
Stellen aus in die Stadt einzudringen, der Angriff wurde abge
wieſen, wahrſcheinlich durch Franzoſen. Jn Königshütte iſt die
Lage unverändert.

Der HDer ſozialdemokratiſche Theoretiker Karl Kantsky, der ſeiner Amt
zeit vom Reichskabinett in den Reichswirtſchafterat berufen willig
worden war, hat ſein Mandat niedergelegt. Laut „V. Z.“ iſt an Erfreu
ſeiner Stelle in der geſtrigen Sitzung des Reichskabinetts der de Ausſchn
Chefredakteur der „Freiheit“', Helferding, zum Mitglied des m
Reichswirtſchaſtsrates ernannt worden. Wetausſetza
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was ihm liebvertraut und ans Herz gewachſen war, ſo lange
er denken konnte, und eine Art Weichheit wollte ihn über-
kommen, die er jedoch raſch abſchüttelte. Nur keine Rührung
jetzt! Er mußte ernſthaft überlegen, wie ſich ſeine Zukunft
geſtalten ſollte.

Mit der Zigarre zwiſchen den Lippen, beſinnungslos
vor ſich paffend, ging er auf und nieder. Es ſtand feſt für
ihn, daß er über die Grenze gehen werde. Hier in Deutſch
[and waren alle Berufe überfüllt, und er hatte nie ſtudiert,
das verſchloß ihm manche Pforten. Aber drüben galt der
tüchtige Menſch, da pfiff man auf die akademiſche Bildung.
Deutſche Tatkraft ſtand hoch im Preiſe, ſofern man es nicht
mit Altruſſen zu tun hatte, und deren gab es nicht viele in
den Grenzdiſtrikten. Er wollte zu Baron Nolten gehen, der
würde ihm die erſte Handhabe geben, um ſich irgendwie in
den Sattel zu ſchwingen.

Siewert war jung und noch niemals ſo frei geweſen wie
in dieſem Augenblick, in dem er jede Feſſel hinter ſich warf.
Er hätte kein Grenzbewohner ſein müſſen, wenn ihm das
Feuer der Abenteurerluſt nicht im Blute geſteckt hätte. Nur
daß er bis jetzt, trotz der beſchränkten Verhältniſſe, immer
ſeinem Namen und ſeiner Stellung Rechnung getragen hatte.

Auch das hörte auf. Er brauchte drüben auf niemand
Rückſicht zu nehmen, war nicht viel beſſer als ein Glücks-
ritter, der in die Welt hinauszog.

Vor Sonnenaufgang beſtellte er den Wagen, um Anne
nicht noch einmal zu ſehen, fuhr zur Stadt, frühſtückte erſt
dort und ging aufs Amtsgericht, wo er die nötigen Förm
lichkeiten erledigte, um den Beſitztitel von Rudiſchken auf
ſeine Schweſter zu übertragen. Das Dokument und die
beiden in der Nacht geſchriebenen Briefe aab er eigenhändig
zur Poſt. Dann ſchien es ihm unmöglich, die Gegend zu ver-
laſſen, ohne von Brahm, mit dem er ſeit ſeiner Knabenzeit
befreundet geweſen, Abſchied zu nehmen und dieſem ein
Wort der Erklärung zu geben.

„Nach Rasdumen!“ befahl er dem Kutſcher.
Er fand Brahm im Reitanzug, die Peitſche noch in der

Hand, mit der er ſich unabläſſig in augenſcheinlicher Er

regung auf die hohen Stiefelſchäfte klopfte, während er im
Zimmer hin und herlief.

„Du kommſt wie gerufen!“ ſagte er bei Siewerts Ein
tritt. „Jch war eben ſchon bei Mörlin, um mich mit dem zu P 16 bis
bereden, und wollte ſpäter bei dir vorſpringen.“ e

„Jch hatte auch etwas mit dir zu beſprechen.“ ter Daus
„Na, das kannſt du nachher tun. Erſt hör' mich mal an. Vegiſtrats

Eine nette Gaunereil Aber diesmal iſt der Kerl an den P wnung u
Unrechten gekommen. Jch gehe ſofort unnachſichtlich gegen S.
ihn vor.“

„Von wem redeſt du?“
„Von Endrulat natürlich.“
Siewert ſtrich ſich nach ſeiner Gewohnheit mit der Hand

vom Hinterkopf her bis zur Stirn übers Haar, wobei er die hl rn
Augen zuſammenkniff, als tue ihm etwas weh. Es war ihn Neu ſchon
bei Erwähnung dieſes Namens, als fahre ihm jemand Senſo un
einer rauhen Bürſte über alle Nerven. J d

„Schon wieder etwas Neues?“ ve deJa, das ſetzt allem die Krone auf, aber es bricht ihm m
den Hals. Der Zufall führte mich geſtern abend zum Ba
Fiſchherger. Du weißt, ich komme ſonſt in Jahr und Tag a ehw
nicht zu ihm, brauchte ihn jedoch, weil ich Kurator der Neb. eiſt
lingſchen Hinterlaſſenſchaft bin und der Mann Geld auf n
Gut der Erben ſtehen hat. Na, das iſt Nebenſache. Wie
alſo eben wieder gehen will, fragt er: Mit dem Endrulatſchen
Wechſel iſt doch wohl alles in Ordnung, Herr Brahm?
Wieſo? frage ich, und das Erſtaunen ſteht mir auf dem n
ſicht geſchrieben. Was ſoll ich dir a er bringt ein
Wechſel über neunzigtauſend Mark zum Vorſchein.
ihiae ausgeſtellt hat und auf dem mein Name als Bürge
teht.“

„Du haſt deine Unterſchrift nicht gegeben?“ alt
„Das hätte mir geſehitn Jch tue ſo etwas grundſätli

nicht, am weingſten jedoch für den da.
„Alſo Urkundenfälſchung.“

Fortſetzung folgt.
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Halke, 10. Juni.
genkmäler für die Halleſchen Kriegergräber
Her Petitionsausſchuß erledigte neben einigen

hen perſönlichen Chawaktews, die teils abgelehnt, teils nach

Erklävungen des Magiſtrais für erledigt erklärt wurden, ein
h des Zentralverbandes deutſcher Grabmal-

werbe begüolich Aufſtellung von Denkmälern im Heldenhain
dem Gertraudenfriedhof. Der Magiſtrat hat dem Militär

u die Zuſage gegeben, daß auf den Kriegergräbern Denk-
er aufgeſtellt werden ſollen, die Ausführung iſt bisher noch
w erfolgt. Das Geſuch geht nun dahin, daß es den Angehöri

tet ſein möge, auf eigene Koſten Denkmäler auf den
Mern aufſtellen zu laſſen, die durch Privatgeſchäfte ausgeführt
en Knnen, daß der Magiſtrat Zeichnungen zur Verfügung
en möge, noch denen die Ausführung der Denkmäler erfolgen

m daß für die ſo aufgeſtellten Denkmäler ſtädtiſche Gebühren
erheben werden möchten, und daß ſchließlich der Friedhofs

unterſagt werden möchte, Grabzeichen aus Holz in

e Anlage nach einem einheitlichen Plan ausgeführt werden

n Gräber mit ſteinernen Denkmälern zu ſchmüchen, ſei dann
z Gedanke aufgetaucht, die Grabmale

ſtellen zu laſſen; die Ausführung in Stein werde etwa 200 000
erfordern, während die Ausführung in Ton ſich um die
billiger ſtellen werde. Die Erwägungen hierüber ſeien

h nicht abgefchloſſen, ebenſo nicht die, ob ſtehende oder liegende
denkmäler gewählt werden ſollten. Nur etwa 10 Prozent der
uf dem Gertraudenfriedhof beerdigten Kriegsopfer entſtammten
er Stadt Halle, die Angehörigen der Auswärtigen zeigten zum

ein wcht geringes Jntereſſe. Es ſei daher nicht anzu
daß ein dringendes Bedürfnis beſtehe, durch die Privat
induſtrie Eingeldenkmäler ausführen zu laſſen. Holz

immer ſchwer zu beſchaffen geweſen, ſo daß ſich die
ſriedhof?verwaltung dazu entſchloſſen hätte, ſolche anfertigen zu
aſen; ſie könne dabei ihre Angeſtellten in der ſtillen Zeit nutz
ſengend beſchäſtigen und ſo die ſtädtiſchen Zuſchüſſe für die
redhofsverwaltung verringern. Da die Frage der Aus
ſhrung der Denkmäler bezüglich des Materials noch nicht ent
jeden iſt, konnte das Geſuch nicht dem Magiſtrat zur Berück
ſhtigung berwieſen werden, es wurde vielmehr die Ueber
peiſung als Material beſchloſſen. Hinſichtlich des letzten
hunktes wurde das Geſuch abgelehnt.

Aus dem Haushaltsausſchuß
dichtung eines Luft und Lichtbades. Erhöhung der Väder-
reiſe im Stadtbad. Ablehnung des Antrages auf Bewilligung
n Veihilfen an Erwerbsloſe. Einrichtung einer Umformer-

anlage für das Elektrizitätswerk.
Der Haushaltsausſchuß bewilligten do M. nach. Für die generweßr wurden 14 000 M.

willigt.er Pcwenweiſe iſt wieder der Fall eingetreten, daß bei

er Ausſchreibung für Kleinwohnungen Erſparniſſe
zielt wurden, ſo daß aus der erſparten Summe die Errich
ung eines Sechsfamilien hauſes möglich iſt.
horausſetzung iſt allerdings, daß durch die jetzigen ohnzuge
fändniſſe die erſparte Summe nicht zum größten Teil wieder
wfgebraucht wird.
Das ehemalige Florabad ſoll als Licht- und Luft-
had für ſchwächliche Kinder mit einem Koſtenaufwand von 3000
Park bei 16 000 Betriebskoſten hergerichtet wer
den. Vorzugsweiſe ſollen dort Hortkinder untergebracht
werden. Es iſt mit einer Belegung von 100 Kindern gerechnet,
de Kurdauer ſoll 4 bis 6 Wochen betragen. Jm ganzen können
t dort jährlich 500 Kinder Erholung finden. Mit der Ver
paltung der Anſtalt AltScherbitz iſt ein Vertrag abgeſchloſſen,
nach dem dort ſtädtiſcherſeits 20 Betten für pſychopathiſche Kinder

werden. Die Stadt hat das Recht, dort Kinder aus
e zu einem Tagespreis von 5 M. unterzubringen. Die Koſten

h Höhe von 8400 M. werden bewilligt.
Der Antrag der Kommuniſten auf Bewilligung von Bei
hen für die Erwerbsloſen wurde abgelehnt. Es ſind ins

amt 741 Erwerbsloſe vorhanden, die Erwerbsloſenunterſtützung
ten. Davon ſind 214 verheiratet (mit Kindern), 99 ver

iratet (kinderlos), 428 ledig. 286 erhalten ſeit 4 Wochen Unter
ing, 366 länger als 4 Wochen, 61 länger als 8 Wochen und

W länger als 12 Wochen. Es wurde vorgeſchlagen, daß die-
igen, welche länger als 8 Wochen arbeitslos ſind, 200 M. Bei-hlfe erhalten wehen außerdem 100 M. für jedes Familien

mitglied und daß diejenigen, die länger als 12 Wochen arbeits-
be ſind, weitere 100 M. erhalten möchten und für jedes Fa
nilienmitglied weitere 650 M. Von kommuniſtiſcher Seite wurde
der weitergehende Sir gztent, daß die Arbeitsloſen im Alter
don 16 bis 18 Jahren 1 von 18 bis 20 Jahren 200 M. und
v fort, die über 24 Jahre 400 M. erhalten ſollten, und daß
wherdem für jedes Kind 50 M. Dewinigt würden, und zwar bei
tiner Dauer der Arbeitsloſigkeit von 4 Wochen an. Seitens des
Nagiſtrats wurde darauf ngewieſen, daß es durch Reichsver
nung unterſagt ſei, die Sätze der Reichsbeihilfe zu über

ten, auch aus r Gründen müſſe der Antrag abge
werden. Die Armenfürſorge ſei nicht entfernt inber Lage, ähnliche Sätze zu zahlen, wie ſie ſchon jetzt für die Er

verböloſen aufgewendet würden. Eine Familie, beſtehend ausan Wir und zwei Kindern, erhält durch Erwerbsloſenfürſorge

wnatlich 526 M., während durch die Armenfürſorge monatlich
mer gleichen Verhältniſſen nur 271 M. gezahlt werden und ge
zahlt werden können, da der Armenetat einſchließlich des Jugend-
tets ſchon einen Betrag von 10 Millionen Mark erreiche.
denſo ungünſtig ſeien die Kriegshinterbliebenen be
l bei denen 4500 Kinder und 8000 Witwen in Betracht kämen.
dier belaufe ſich die Unterſtützung nur auf 268,50 M.

Bei den jetzigen Bäderpreiſen im Stadtbad iſt mit einem Zu
Fuß zu den Unterhaltungskoſten im Betrage von 300 000 M. zu

en. Der Magiſtrat beantragt deshalb, um dieſen Zuſchuß
etwa 120 000 M. zu verringern, eine Erhöhung der

edreiſe Ferner ſoll die Stadtbaddeputation ermächtigt wer
v entſprechend den wechſelnden Verhältniſſen in Zukunft die

äiſe für die Bäder ſelbſtändig feſtzuſetzen, dieſer Antrag wurde
Wer abgelehnt.

un die Einrichtung einer Umformeranlage des Städtiſchen
in zitätswerkes wurden 800 000 M. bewilligt. Durch dieſe

age ſoll der hochgeſpannte Drehſtrom in Gleichſtrom umge-
werden. Die Anlage kommt vorzugsweiſe dem nördlichen

tteil zugute. Bei dieſer Gelegenheit wurden wieder die
Fältniſſe im Elektrigzitätswerk eingehend beſprochen, ebenſo

dte die Frage aufgeworfen, ob nun nicht bald die Stelle des
ors beſetzt werden würde.

e von den Stadtverordneten angenommene Fremdenſtener-
ung hat nicht die Zuſtimmung des Oberpräſidenten und des
ſters des Jnnern gefunden. Zunächſt wurde die Ueber

bemängelt und gefordert, daß das Wort „Fremdenſteuer-
nung vermieden würde, ſtatt deſſen ſolle geſagt werden:
nung zur Beſteuerung des Herbergsvertrages“ Außerdem

für das Siati

wdnu

Lrd

Ueber den weiteren Verlauf der Tagung iſt folgendes zu be
richten: Freiherr von Wilmowski, der Vorſitzende des
Landbundes, äußerte ſich über die Aufgaben des Landbundes, der
beſonders zur Bekämpfung der Zwangswirtſchaft geſchaffen war,
zu den übrigen Organiſationen der Landwirtſchaft, alſo der Land
wirtſchaftskänmer und des land wirtſchaftlichen Genoſſenſchafts-

weſens. Wenn die Zwangswirtſchaft jetzt auch ſo gut wie aufge
hoben iſt, ſo iſt der Landbund dennoch auch in Zukunft ein un
entbehrliches Hampfmittel gegen die Feinde der Landwirtſchaft.
Man braucht ſich nur an die Namen Schmidt und Rathenau zu
erinnern, beſonders aber an das berüchtigte Wort des letzteren
von den 300 Männern, die mächtiger wären, als alle Kaiſer und
Herrſcher vergangener Zeiten; d. h. alſo das internationale
Großkapital. Außerdem iſt Rathenau der Vater der ſogenannten
Planwirtſchaft oder beſſer geſagt der Zwangswirtſchaft. Redner
ſprach ferner an den Verband der land wirtſchaftlichen Genoſſen
ſchaften ſeinen Dank aus für das Wohlwollen, das dieſer dem
Loandbund entgegengebracht hat, und gab der Hoffnung Ausdruck,
daß es auch in Zukunft ſo bleiben möge.

Als Tagungsort des nächſten ordentlichen Verbandstages
wurde Quedlinburg feſtgeſetzt.

Zum nächſten Punkte der Tagesordnung ſprach Herr Pfarrer
Stolle- Krüſſau über das Thema „Wie laſſen ſich die genoſſen
ſchaftlichen Kreisverbände im Intereſſe der Feſtigung und Siche
rung unſeres land wirtſchaftlichen Genoſſenſchaftsweſens noch
weiter ausbauen?“ Während im Jahre 1920 die erſten von den
drei in Genthin abgehaltenen Verbandstagungen noch ganz unter
dem Einfluß der Leitung des Verbandes ſtanden, hat ſich allmäh
lich eine größere Selbſtändigkeit herausgebildet. Für den
weiteren Ausbau der genoſſenſchaftlichen Kreisverbände gab der
Redner einige Richtlinien und Vorſchläge an, die ſich im Laufe
der Praxis ats vorteilhaft erwieſen haben. Neben den Haupt
tagungen werden künftighin auch Sondertagungen der Rendan-
ten, der Molkereien und anderer Genoſſenſchaften mehrmals im
Jahre veranſtaltet werden, und zu den Vorträgen, die dabei ge-
halten werden, ſollen erfahrene Mitglieder der betreffenden Kreis-
verbände herangezogen werden. Außerdem haben die einzelnen
Genoſſenſchaften künftighin ihre Wünſche und Anfragen an den
Vorſitzenden zu richten. Der Vorſihende iſt zu allen Generalver-
ſammlungen einzuladen, und außerdem hat der Vorſtand ſtändig
mit den Spitzen der Kreisverwalkung Fühlung zu nehmen. Die
Kreisverbände ſollen alſo eine Brücke zwiſchen der Zentral-
Genoſſenſchaft und den einzelnen Genoſſenſchaften ſein. Somit
wird auch der Kreisverband künftighin bei der Löſung wirtſchaft
licher Aufgaben die Intereſſen der Genoſſenſchaften vertreten.

Ueber die Mitwirkung des Genoſſenſchaftsweſens bei der
Einführung von land wirtſchaftlichen Buchführungs- und
Steuerberatungsſtellen ſprach Abteilungsvorſteher
Dr. Felber- Halle. Während vor dem Kriege eine genaue
Buchführung bei der Landwirtſchaft nicht nohwendig war, hat es
fich ſchon während des Krieges und beſonders in den Nachkriegs
jchren als unerläßlich herausgeſtellt, dieſe einzuführen. Wenn
eine genaue Buchführung in ſehr vielen Fällen auch ſehr ſchwer
durchführbar iſt, ſo iſt ſie doch von großer Bedeutung, und zwar
ſtellt ſie beſonders eine Grundlage für die Steuererklärungen dar,
die heutzutage ſehr ſchwierig ſind. Die Buchfikhrung kommt aber
nicht nur für den Großgrundbeſitz, ſondern auch für die mittleren
und kleineren Landwirte in Frage. Zur Unterſtützung der Zen
tralbuchführungsſtelle ſind Nebenſtellen und Filialen gegründet
worden, bisher 31 an der Zahl, die reichlich mit Arbeit überlaſtet
ſind. Daher hat der Vorſtand der Landwirtſchaftskammer vor-
geſchlagen, daß auch hier die Form der Genoſſenſchaft eingeführt

wurde eine kleine Aenderung im S 6 gefordert, welcher vorſieht,
daß Zuwiderhandlungen gegen die Steuerordnung ſelbſt und
egen die Ausführungsbeſtimmungen des Magiſtrats mit Geld-
trafe belegt werden können. Die geforderten Abänderungen er-
regten allgemeine Heiterkeit, haben aber doch ein ziemlich ernſtes
Geſicht, denn die Stadt iſt durch die Verſagung der Genehmi-
gung für einige Monate um die Steuer gebracht worden. Das-
r Bild gilt für die Umſatzſteuerordnung. Auch hier
ind einige kleine Aenderungen gefordert worden; dadurch hat
ſich das Jnkrafttreten der Steuerordnung verzögert, und die
Stadt muß das mit einem Betrage von 180 000 M. büßen, die
ihr entgangen ſind, weil die Ordnung noch nicht rechtskräftig
war.

h

Mit 1000 Mann gegen Eisleben
Außerordentliches Gericht.

Die Arbeiter und Bergleute Friedrich Eulenberg, Albert
Bonin, Willi Wilke, Richard Artur Ringleb,

Röcke, Adolf Lenk, Wilhe Borchardt, Karl
Schönemann, Hermann Steinberg, Paul Jentſch,
Otto Machnit, Franz Frehberg, Richard Schäfer, Hein-
rich Bierwagen, Artur Kionke, Robert Machemehl,

Hartkäſe ſtehen wegen des Putſches in Eisleben vor
Ge

Eulenburg erzählt, er ſei in Wimmelburg von den Roten
ſtgehalten worden, mit nach Wolferode genommen und dort be

öſtigt worden, habe auch nach Bedrohung mit einem Gewehr
ſelbſt eine Knarre bekommen. Auf dem dann gemeinſam mit
etwa 1000 Mann unternommenen Marſche gen Eis-
leben lehrte man ihn ſchießen, ſo daß er dort den Befehl
„Jeder gibt b Schuß in die Luft ab!“ wenigſtens durch
Abgabe eines Schuſſes erfüllte. Die Sprengung des Ge-
werkenhauſes ſah er mit an, beteiligte ſich aber nicht an
den von Hölz und Schneider angeordneten Requiſitionen, ſondern
ſtand nur an Markte in Eisleben umher. Bonin gondelte mit
einem Matroſen umher, der auf die Sipo ſchoß, auch einen Be-
amten in den Arm traf, ging in der Freiſtraße in eine Gärtnerei
„Zzu Beobachtungszwecken“, trotzdem die Sipo hinter ihm herge-
ſchoſſen hatte, ſegelte er ſo etwa eine Stunde aus Neugierde mit
dem Bewaffneten, d. h. dem Führer eines ganzen Haufens,
weiter ohne den Mann zu kennen! Wilke hat angeblich nur
Lebensmittel holen wollen für ein kleines Kind, iſt dabei geſehen,
als er mit bewaffneten Arbeitern ſprach, die auch ſchoſſen.
Szpack mißbilligte, daß „Krieg gemacht würde in Straßen“,
erhielt dafür Fauſtſchläge ins Geſicht, durfte für einen anderen
Gewehre halten, beſtreitet aber geſchoſſen zu haben. Ringleb
iſt mit vorgehaltenem Revolver von den Roten gen Eisleben ge-
nötigt worden und hat einem Auto den Weg nach Wansleben
gezeigt. Dieſes aber übermittelte die Aufforderung, zwei
ſchwere Maſchinengewehre nach Eisleben zu ſenden!
Ringleb nichts gewußt haben, wohl aber ſah er Handgranaten
und eine Piſtole im Auto. Röcke iſt vom Redakteur Schneider,
dem „Blutigen“, gefragt worden, ob er für ihn Zeitungen aus
Halle holen möchte. Vorher hatte Schneider den Generalſtreif
in ganz Deutſchland und den Anſchluß an Rußland verkündet.
Röcke fuhr für 20 Mark und erhielt ſchon in Langenbogen die
Zeitungen. Am übernächſten Tage bekam er den „Klaſſenkampf“
in Roitzſch. Als dann ein Genoſſe mit Röckes Fahrrad davon-
gedampft war, weigerte er ſich energiſch, ein Auto zu „holen“.
Lenk ſchob hinter den ſingenden Mädchen des Dorfes Seeburg
ker, als er in Aſeleben von den Roten feſtgenommen wurde.
Ein fremder Mann im Gummimantel und mit Schlapphut
ordnete dann ihm wie allen anderen Angeklagten gegenüber
„Mitgehen!“ an. Lenk bekam eine Piſtole und mußte in das
oben erwähnte Auto des Eisleber Fabrikbeſitzers Weitzel mit ein

haftet zu werden. Borchardt
ſteigen, um in Wansleben gleich den übrigen von der Sipo ver-

bat als i

Davon will

32. vedentlicher Verbandstag des Verbandes
landw. Genoſſenſchaften der Provinz Sachſen

wird, die neutral und unbeeinflußt durch politiſche, religiöſe umd
andere Tendenzen ſind. Von Zeit zu Zeit ſollen dann von den
einzelnen Mitgliedern Berichte an die betreffenden Geſchäfts
ſtellen gerichtet werden, in denen Angaben für die Buchführung
verzeichnet ſind. Dieſe Einrichtung hat den Vorteil, daß bei
Jahresende durch die Sammlung der eben erwähnten eingelnen
Berichte der Abſchluß eigentlich ſchon fertig iſt, während ſonſt am

eines Jahres ſich die gange Arbeit auf einmal anhäufen
würde.

Darauf wurde folgende Entſchließung angenommen:
„Der Verbandstag der land wirtſchaftlichen Genoſſenſchaften

der Proving Sachſen hält es für wünſchenswert, daß die Ge
noſſenſchaften bei Einrichtung von Buchführungs und Steuer-
beratungsſtellen in der Provinz mitwirken und daß ſie, ſoweit
ſie ſolche Stellen errichten, dieſe der ländlichen Buch und
Steuerzentrale Sachſen-Anhalt, e. G. m. b. H. in Halle, an
ſchließen. Weiter bittet er den Verbandsausſchuß, die er
wähnte Zentrale nach allen Kräften zu fördern und tunlichſt
dafür Sorge zu tragen, daß die Provinz Sachſen auch auf dem
Gebiet der Buchführung und Steuerberatung geſchloſſen vorgeht
und ſich ihre Selbſtändigkeit wahrt.“

Anſchließend äußerte ſich Herr Oekonomierat Keiſer-
Berlin in einer längeren Ausführung über die Aufgabe der
land wirtſchaftlichen Genoſſenſchaften nach Auf-
hebung der Zwangswirtſchaft. Zunächſt entwarf der Redner ein
Bild von unſerer überaus traurigen wirtſchaftlichen Lage, die
in ganz enger Beziehung zu den politiſchen innerhalb
und außerhalb Deutſchlands ſteht. Sehr bedenklich iſt der Rück-
gang der Produktion, der auch bei den land wirtſchaftlichen Pro
dukten eingetreten iſt. Trotzdem ſchon eine weſentliche Beſſerung
gegenüber der Kriegszeit eingetreten iſt, ſo ſteht die Produktion
gegen die der Friedenszeit doch noch weſentlich zurück. Leider
ſind wir noch in vielen Punkten vom Auslande abhängig, was
beſonders der Umſtand beweiſt, daß 67 Prozent des Eiweißes
unſerer Nahrung, welches früher aus dem Auslande eingeführt
wurde, jetzt noch wegfällt. Ebenſo iſt es mit vielen anderen
Waren. Jnfolgedeſſen iſt auch beſonders für unſere Landwirt
ſchaft eine Umſlellung notwendig, wodurch wir erreichen, daß auf
den Gebieten eine größere Produktion ſtattfindet, auf denen wir
bisher vom Auslande abhängig waren. Zu dieſem Zwecke eignet
ſich nun beſonders das Genoſſenſchaftsweſen, das den Begriff der
Gemein wirtſchaft vertritt. Mit Hilfe des Genoſſenſchafts-
weſens müſſen alle irgend nur erforderlichen Rohſtoffe uſw.
wieder herbeigeſchafft und ein neuer Produktionsſtein muß heran
gebildet werden. Aber auch techniſche Aufgaben werden von den

ſenſchaften übernommen, ſo neuerdings auch die Saat-
gutbeſchaffung. Jedenfalls ſind jetzt ſchon gang gute Er
fahrungen mit den Genoſſenſchaften gemacht worden und bei einer
weiteren guten Zuſammenarbeit mit der Landwirtſchaft kann ſich
eine ſegensreiche Tätigkeit entwickeln. Leider hat bisher vielfach
bei den Landwirten das Verſtändnis dafür gefehlt. Eine neue
Gefahr droht der Landwirtſchaft durch das Getreide
umlageverfahren, wodurch in gewiſſer Beziehung doch
wieder eine Beſchränkung des Getreidehandels eintritt.

Nach einer kurzen Ausſprache ſchloß der Vorſitzende die
Sitzung mit dem Wunſche, daß der Verband auch weiterhin eine
ſo ſegensreiche Tätigkeit entwickeln möge wie bisher, um damit
am Wiederauſbau unſerer niedergebrochenen Volkswirtſchaft und
unſeres deutſchen Vaterlandes zu helfen. C

Dienſt getan, als er ſich durch rote Energie zu dieſer Autofahrt
verleiten ließ. Schönemann wurde in Eisleben „mit Ge-
wehren ſo ins Kreuz gerannt“, daß er der Roten Armee ſich zu
geſellte, verhinderte ſpäter durch zwei Schüſſe eine Ausdehnung
der Plünderung des Kaufhauſes Goldſtein am Markte und ent-
wiſchte den Roden. Steinberg ging am zweiten Oſterfeier
tage mit Kollegen aus lauter Neugierde von Vornſtedt nach Eis-
leben hinein, vernahm den „Befehl zur Mobiliſation“, erhielt
roten Beſuch im Elternhauſe, der ihn mit Waffen „auf Anord-
nung der Allgemeinheit“ zum Poſtenſtehen abholte. Er tat das
mit Cewehr und Patronen im Orte Vornſtedt, wurde darauf „von
der Allgemeinheit nach Wolferode mitgenommen“, wo er nächtigte.
Schließlich nahm ihn die Sipo feſt. Jentſch t mit Gewehr
in Bornſtedt Poſten geſtanden. Machnit wirkte ebenfalls als
Poſten, Frehy berg betätigte ſich als roter Bote, leugnete das
heute aber und erklärt ſein früheres Geſtändnis mit Angſt vor
den Hieben der Sipos. Schäfer will in Aſchersleben verhaftet
ſein, als er ſich der Techniſchen Nothilfe anzuſchließen gedachte.
Bierwagen, gleich Schäfer aus Quedlinburg ſtammend, ging
mit ihm nach Aſchersleben, kam mit ihm vom Wege nach Halle
ab und nach Eisleben, beſtritt aber aufs energiſchſte den von
erſterem behaupteten Auftrag, der Allgemeinen Arbeiter-Union
Meldung über den Stand des Aufruhrs zu erſtatten. Früher
hatte er das angegeben! Kionke iſt per Rad hinter einem Sipo
auto hergefahren und hat die Beamten vor dem Feuer der Roten
gewarnt. Dieſe ſollen die Warnung mißverſtanden und ihn des
halb verhaftet haben. Machemehl empfing den roten Auftrag
von Eisleben, Wimmelburg mit Eſſen, Munition uſw. verſorgen
zu laſſen, auch Frau Schneider gen Wimmelbirrg zu ſenden. Das
tat er. Hartkäſe verließ trotz des Belagerungszuſtandes die
Straße nicht, folgte auch dem Sipo trotz fünfmaliger Aufforderung
nicht, will ſonſt aber gar nichts gemacht haben.

Das Gericht verurtelte Eulenberg zu 1 Jahr, Ringleb, Lenk,
Borchardt zu 2 Jahren, Röcke zu 2 Jahren 3 Monaten, Mache-
mehl zu 1 Jahr 6 Monaten, Szpack zu 7 Monaten, Bonin und

j Jentſch zu 6 Monaten, Schönemann zu 9, Steinberg zu 19, Mach
10 Monatennit zu 4 Monaten Gefängnis, Bierwagen zu Monc
Die übrigenFeſtungshaft, Hartkäſe zu 300 Mark Geldſtrafe.

Angeklaglen wurden freigeſprochen.

Brand in der EngelhardtBrauerei. Geſtern früh wurde
die EngelhardtPrauerei am Böllberger Weg von einem Feuer
heimgeſucht, das in einem Lager durch Selbſtentzündung ent
ſtanden iſt. Der Brand konnte durch die ſchnell herbeigeeilte
Feuerwehr eingeſchränkt werden, ſo daß die ſtark gefährdeten
Malzlager und die Maſchinengebäude verſchont wurden. Der
Dachſtuhl des Lagerſchuppens mit den dort lagernden Biertrebern
iſt vollſtändig ausgebrannt. Der Schaden, der ſich noch nicht
überſehen läßt, iſt durch Verſicherung gedeckt.

Der Verband deutſcher kaufmänniſcher Genvſſen-
ſchaften e. V., Berlin W. 57, Potsdamer Straße 91, dem die
Einkaufsvereine der Lebensmittelhändler zum weitaus über-
wiegenden Teile angehören, veranſtaltet am 20. und 21. Juni
in Chemnitz ſeinen 13. Verbandstag. Jnfolge der ſtarken Zu
nahme von Genoſſenſchaftsgründungen in der letzten Zeit hat
der Verband deutſcher kaufmänniſcher Genoſſenſchaften einen
großen Zuwachs aufzuweiſen und umfaßt heute in ca. 350 Ge-
noſſenſchaften weit über 25000 organiſierte Lebensmittel-
bändler. Die umfangreiche Tagesordnung weiſt unter anderem
auf Vorträge über die Mitarbeit der Einkaufsgenoſſenſchaften
beim Wiederaufbau Deutſchlands, über die Behandlung der
Genoſſenſchaften in der Steuergeſetzgebung und die Geldwirt-
ſchaft in den Gemoſſenſchaften. Jm übrigen werden die ge
noſſenſchaftlichen Erfahrungen des vergangenen Geſchäfts
jahres ausgetauſcht und die Richtlinien der Wirkſamkeit der
Einkaufsbewegung für das neue Geſchäftsjahr feſigelegt

itex t werden.



e

a

Volkswirtschaft
Deutſche Bank

71 914 347 Mk. (5 000 000 Mkk.), 2. Rech- Ueberweiſung an den
„Jubiläums-Fond“ 5 000 000 Mk. (5 000 000 Mk. 3. Ueber
weiſung an den Dr. Georg von Siemens-Fond für die Beamten
zur Auffüllung auf 20 000 000 Mk. 11041 958 Mk., 4. Sonder-
Abſchreibung auf Bankgebäude, zur Herabminderung des Buch-
wertes auf den Stand vom 31. Dezember 1919 von 40 000 000
Mark, 7 640 000 Mk., 5. 18 Prozent Dividende auf 400 000 000
(davon 14 666 000 Mk.) (dreiviertel dividendenberechtigt) 71 340 030
Mark (33 000 000 Mk.), 6 Gewinnanteil des Aufſichtsrats
4 176 417 Mk. (1 138 441 Mk.), 7. Vortrag auf neue Rechnung
13 955 870 Mk. (11 326 381 Mk.

Unter Einſchluß der aus der Kapital-Erhöhung in die Rück-
lagen gefloſſenen 143 085 653 Mk. ſowie unter Berückſichtigung
der vorgeſchlagenen Zuweiſung von 71 914 347 Mk. ſtellen ſich die
Rücklagen nunmehr auf 450 000 000 Mk., ſo daß das eigene Ver
mögen der Bank Kapital und Rücklagen) insgeſamt 850 000 000
Mark beträgt.

Elbeſchiffahrt. Am 7. Junf trafen die Kähne Nr. 151,

Revrliiner Prodaktenmarktpreise.
Nichtamtliche Ermitteinngen per 50 kg ab Station.

per Juni

eröffnete bei
mäßigen
Hoeſchaktien,
9 Proz. ſtiegen.
über 5 Proz. hinaus.

4108, 5727, 6078, 8278 in Aken ein.

Berlin

ziemlich
Beſſerungen.

2 Proz. Das Geſchäft

Der Aufſichtsrat genehmigte den Abſchluß zum 81. Dezember Futtérerbsen
1020. Die Bilanzzahlen der ausländiſchen Filialen ſind diesmal Linson
nach deren Ausweiſen vom 31. Dezember 1920 in unſeren Ab- Heluschken
un eingeſtellt. Die Geſamtumſätze betrugen 1281 Milliarden r e

Mark gegen 428 Milliarden Mart in 1919. Ouhinen h
Die Jahreseinnahme vor Abzug der Ausgaben beläuft fich Mnen, be 7

auf 712 990 781 Mk. (218 524 169 Mk.), und zwar im einzelnen: Sergdella, gite
Zinſen und Wechſel 448 782 764 Mk. (141 390 653 Mk.), Ge- eng
bühren 198 186 505 Mk. (57 8390 958 Mk.). Sonſtige Gewinne Vicia villosa
(aus Wertpapieren, Gemeinſchaftgeſchäften, Dauernden Be- Baps
teiligungen, Sorten und dgl.) 71 021 512 Mk. (14 742 658 Mk.); r 2 77
dagegen erforderten: Aus Anlaß der Fuſion und Kapital-Er Menn
höhung entſtandene Koſten: 22 600 000 Mk., Handlungs-Unkoſten Senfsaat
412 519 596 Mk. (111 012 944 Mk.), Steuern und Abgaben ein NHirse, in- u. auslandische
ſchließlich Zinsbogenſteuer 67 357 967 Mk. (25 059 847 Mk. Wohl- Donauhirse
fahrtseinrichtungen für die Beamten (Klub, Kantinen, Erholungs- Prockenschnitzel
heim und dgl.) und Beiträge der Bank zum Beamtenfürſorge- a
verein 15 007 703 Mk. (5 424 529 Mk.), Abſchrebung auf Einriche Hafer mal
tung 12 716 400 Mk. (4657 281 Mk.), Abſchreibung auf Bank Wiesenhen, le
gebäude 9 036 824 Mk. (3 842 489 Mk. ſ. Kleehen.

Der Reingewinn des Jahres betrug 173 742 241 Mk. trohb, drahtgeprebt
(62 527 129 Mk.). Dazu tritt der Vortrag aus 1919 mit 11 326 381 tgebündelt
Mark (1 987 6903 Mk.), zuſammen 185 068 622 Mk. (64 464 822 Roggen-Langstroh

Mark). rEs wird beantragt: 1. Ueberweiſung an die freie Rücklage öhren, be und weiße
Mais, loko Hamburg Bremen

Speiseerbeen, Viktorigerbsen

kleine e

Bemerkenswert

9 Juni130— 143

115 125
115 125

115- 116

er Bsrlenberichte

Börſenſtimmungsbild. Berlin, 9. Juni.
angeregtem Geſchäft bei
Weſentlich höher

waren Schantungbahn-

8. Juni

Die Fondsbörſe
überwiegend

ſtellten ſich nur
die 7 Proz. höher einſetzten und dann noch bis

Sonſt gingen die Steigerungen nur vereinzel-

5 P war die Beſſerung deroderſchleſiſchen Werte, wie Oberſchleſiſcher Eiſenbahnbedarf und
Oberſchleſiſche Eiſeninduſtrie. Valutapapiere zogen faſt durch
weg im Kurſe an. Beſonders begehrt
aftren, die etwa 40 Prog. gewannen, die Steigerung aber nicht
voll behaupten konnten, Mexikaner litten unter Reariſierungen.
Am Bankaktienmarkt hoben ſich nur Deutſche Bank um etwa

zu ſch wankenden Kurſen
aufe merklich nach. Dagegen machte ſich in den zu Einheits-
kurſen notierten Werten ſtarke Kaufluſt des Privatpublikums

geltend, ſodaßz die Kurſe zur Feſtſtellung für dieſe Werte wieder

ließ im Ver-

zogen im Verhältnis zu der Abwärtsbewegarng der Markval

ich hingezogenn

NewYork nur wenig an.

Berlin, 9. Juni.
Berliner Metallnotierungen:

Preise für 100 kg in Mark.
Raffinade-Kupfer 99--909,3

Orig.-Htten-Kohzink
im freien Verkehr 710/720

425Remelted-Platten-Zink
Orig. -Hütten Alumin. 98-99

(in gekerbten Blöckchen
Orig.-Hütten-Alumin. (in Walz-rig 2675drabt od. Drahtwaven)

Devisen-Notierungen
Geld Brief Geld BriAmsterd.-Rottd. 2240.25 2248.75 Paris 532.70 3

Brüss.-Antwerp. 532,45 533,55 Schweiz 1141 uOhristiania 992,00 994,00 Spanien 866.60 8684
Kopenhagen 1164.80 1167.20 ien (altes)
Stockholm 1503,45 1506,55 Oesterr. abgest. 14.83
Helsingfors 120,35 120,65 Prag 94.00Italien 372,15 5322.85 Budapest 27.07
london 254,20 254,80 Poln. Mark 5,55New-Lork 66,18 66.,32
Leipziger Votierungen.

i625
Orig.-Hütten-Weichblei 580/590

warrden. Der Anlagemarkt
feſte Haltung. Die Drdifent

Zinn anca-StraitsA
45731600 00

Antimon (Regulus)
Hilber in Barren, ca

für 1 kg
75

Original-Hütten-Rohbzink
ab obersechl. Hütte

Berlin. 9. Juni:;

Leipzig, den

Hüttenzinnimnind. 9995 o
Reinnickel (98-99

900 tet
980 108

Elektrolvtkupfer p. 100 kg 21

Chemnitzer Bank- Leipziger Malzfabrik 310,-verein 202, Mansfelder Kuxe. 4665-Leipziger Hypothe- Oelsnitzer Knre 790-
ken- Bank 14, Pittler. Leipzig 346.-Mitteldeutsche Prehlitzer Stamm-A.Privatbank 144, Prioritäts- Akt.Oröllwitzer Papierf. 485,

Glauziger 2uckerfbr. 676.- Riebeckbier J 240Gr. Leipziger do. Vorzugsaktiev 165-Strabenbahn 5,25 Rositzer Zuckerfabr. 384-
Hallesche Zuckerraft.j 400, Rudelsbhurger
Portland-Zzement Zementfabrik 25Hugo Schneider, Sachsenwerk 3065,-Paunsdorft 350, Sondermann Stier]
Körbisdorfer Zzukerf.] ſStöhr Co. 679Leipziger Kamm- Zimmermann, Halle 18,-garuspinnerei. 537. II Zimmermann, Chemnitz 260,-

Hauptſchriftleiter Helmui Böttcher.
Verantwortlich für Politit: Helmut Böttcherz für voltitiſche Nachrichten i.
Ernſt Reſſerſchmidt; für Volkswirtſchaft: i. V. Ernſt Meſſerſchmidt;
Provinz und Sport: i. V. Lothar Hebererz für den übrigen redaktionele
Teil: Erich Se lheim. Anzeigenteil: Paul Kerſten. ſämtlich in Halle g. S
Otto Thiere Buch u. Kunſtdruckerei Verlag der Halleſchen Zei tung, Halle a.
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